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Die Religionsfreiheit In rıechenland
VOoNn Theodor Panagopoulos, Pırdus

Obwohl dıe Verfassung Griechenlands VOoN 97/75/86 1m Namen der eılıgen CcSsCIHS-

eınen und unteı1lbaren Dreıifaltigkeıit geschrıeben 1st und obwohl S1e 1n dıe Östlich-
Od0OXe Kırche ST als vorherrschende elıgıon in Griechenland anerkennt, be-
stimmt 13 derselben Verfassung dıe Freiheıit des relıg1ösen Gew1ssens als unverletz-
iıch

13 der griechischen Verfassung lautet Ww1e olg
Dıie Freıiheit des relıg1ösen GewIlssens 1st unverletzlıch. Die usübung der INnd1vI1-

duellen und der polıtıschen Rechte äng nıcht VO den relıg1ösen Anschauungen e1INes
jeden ab

Jede bekannte elıgıon 1st frel; ihr Kultus kann ungehindert dem Schutz der
Gesetze ausgeübt werden. Dıie usübung des Kultus dıe OTIeEeNTLlıCcCHNE Urdnung und dıe

Sıtten nıcht verletzen. Proselytismus (Konvers1ion) 1st verboten.
Die Geilstlıchen er bekannten Relıgionen unterliegen derselben Staatsaufsıcht und

en cdhieselben ıchten gegenüber dem Staat Ww1e dıe der vorherrschenden elıgıon.
Nıemand darf seiıner relıg1ösen Anschauungen VO der üllung se1lner

ıchten gegenüber dem Staaft befreıt werden oder dıe eaC  ng der Gesetze verwel-
SCIN

FEın Eıd kann 11UT aufgrund eines Gesetzes auferlegt werden, das auch dessen Oorme
bestimmt.

Einleitung

Seı1t der nationalen rhebung der Griechen dıe Türken wıird iın den griechıschen
Verfassungen der Grundsatz der Religionsfreiheit verkündet. Das 1st eıne Selbstverständ-
iıchkeit Dıie Griechen en VO nfang danach getrachtet, das ecCc festigen, das
S1e während der 70jährıgen Unterdrückung urce dıe andersgläubıgen Osmanen
melsten ntbehrt hatten.

Es 1st bezeichnend; daß dıe Verfassung des Ostlichen Griechischen Festlands anTu.
daß der Grieche verpflichtet 1st, alle relıg1ösen Anschauungen selıner Mıtmenschen
dulden Desgleichen wiırd 1Im »Organıschen (Giesetz VO Ep1idauros« VO 822 bestimmt,
daß dıe Verwaltung riıechenlands neben der vorherrschenden alle anderen Relıgıonen
duldet und daß heılıge Handlungen und der Kultus jeder diıeser Relıgıonen ungehindert
stattfinden. Diese Bestimmung wırd im »Organıschen Gesetz VO AStros« VO 823 WIe-
erholt
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Seine endgültige Formulı:erung findet dieses ecCc In der polıtıschen Verfassung VON

TIroisen VonNn 1627 in der bestimmt wiırd, daß in Griechenland jeder das ecC auf freıe
Religionsausübung hat Dıie Bestimmung wWwIird In der Verfassung VOoN 1832 welche dıe
Monarchıe einführt, wliederholt. uch dıe Verfassung VOIl 844 betrachtet In ihrer e1In-
schlägigen Bestimmung jede bekannte elıgıon als tolerierbar. Diese Bestimmung ıst
wörtlich VOIN den Verfassungen VON 1864 und 911 übernommen worden Schließlic be-
stimmte dıie Verfassung VON 1925, daß dıe Freiheıit des relig1ösen Gew1lssens unverletz-
ıch Ist; das egte auch dıe Verfassung VON 1925 fest, desgleichen die Verfassung der
Griechischen Republık VOINl 927

Der Grundsatz der Relıgionsfreiheit ist VO Grundsatz der Oleranz tTennen Tole-
1allz 1st die dem Bürger gegebene Möglichkeıit, sıch eweıls nach eigenem Gew1ssen
eıner belıebigen elıg10n bekennen . Die Relıgi0onsireihelt ıst dagegen vıiel umfassen-
der S1e bedeutet dıe Garantıe des Staates für das freıe Bekenntnis des Bürgers eiıner
elıgıon und darüberhinaus für das ec der freien Relıg1onsausübung. Aus dem eC
des Bürgers 01g dıe 1C des Staates, dieses ecC schützen. Es se1 bemerkt, daß
dıe Freiheit des relıgıösen Gew1issens In Griechenland als indıvıduelles SC festge-
schrıeben WIT!| und demzufolge eınen größeren Schutz enießt. Der Schutz eines Rechts
bedeutet ferner, daß der Staat verpflichtet Ist, VOIN Jjeder Handlung abzusehen, dıe dıe
usübung dieses Rechts Urc den Bürger ehNnındern könnte und gebietet arallel hlerzu
dıe Ergreifung jeder aßnahme, dıe gee1gnet Ist, dıe usübung dieses Rechtes sıcherzu-
tellen

Kın Vergleich der einschlägıgen geltenden Bestimmung mıt derjenıgen der rüheren
Verfassung VON 952 ze1gt, daß dıe heutige Formulıerung des 13 der geltenden Ver-
fassung das eCc der Religionsfreiheit effektiver schützt als dıe vorherige Verfassung.
Als eıspie. dıene, daß heute Proselytismus 1im allgemeınen verboten Ist, en!| gemä

der rüheren Verfassung Konversion und jede andere Intervention dıe VOI-

herrschende elıgıon verboten WAäl, dıe damals ebenso WIE heute gemä dıe Öst-
lıch-Orthodoxe Kırche s{ı ist. Diese Dıfferenzierung hat ZUT olge, dalß heute dıe
Möglıchkeıt egeben 1st, alle Anhänger und eistliıchen der in Griechenland bekannten
Relıgionen Proselytismus verfolgen. Daß dıe geltende Verfassung eıne weılter-
gehende Liıberalısıerung arste. wiıird auch Urc /Zit. des 13 bestätigt, derzufolge
dıe usübung der indıviıduellen und der polıtıschen Rechte nıcht VO den relıg1ıösen AN-
schauungen eines jeden abhängt.

Dıe geltende Verfassung ist nach elfjährıger ungestörter Gültigkeıt hınsıchtliıch be-
stimmter Artıkel einem Anderungsverfahren unterzogen worden. Der Revisionsantrag
beinhaltete aber nıcht auch dıe Bestimmungen, dıe das eCcC der Relıgionsfreiheıit schüt-
A  = Es se1 bemerkt, dalß dıe Revisıon VON der sozlalıstıschen egıerung der K-
ewegung vorgeschlagen worden ist, dıe be1 Verabschiedung der Verfassung dıe Oppo-
sı1t10N ildete Man elangt er der Überzeugung, dalß dıe einschlägıgen Bestim-
INUNSCH über Religionsfreiheılt In ıhrer endgültigen Fassung der Polıtik diıeser egıerung

Vgl J. Panagopoulos, ’Ave&LOpNOKELO Kl IID0ONAVLTLOLLOG, en 1960; 5D Iroilanos, II@%pAUÖOGELC
’EKKANOLAOTLKOU ALKOALOV, en 1984, T:
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entsprachen und S1€e befriedigten. ndernfalls hätte s1e eiıne Anderung in Betracht SCZOU-
SCHI, WwIie dıes mıt anderen Bestimmungen anderer der Verfassung der Fall
Die einschlägıgen Bestimmungen über Relıgi0onsfreihelt bestehen nunmehr unverändert
se1ıt dreizehn Jahren und S$1e können gemäl 110 der Verfassung VOT Ablauf
VON fünf Jahren ach der vorherigen AÄnderung, dıe im März 986 erfolgte, auch nıcht IC-

vidıert werden.

Das Ausmaß des indıvyiduellen Rechts auf Religionsfreiheit

Diıeses indi9iduelle eCcC umfaß olgende Freiheıiten, deren ubjekte nıcht 11UT dıe
griechischen Bürger, sondern auch dıe 1m griechıschen Gebilet befindlıchen Ausländer
Ssind:

Erstes und wesentlichstes ec Ist, daß der Bürger die Möglıichkeıit hat, sıch eıner
belıebigen elıgıon DZW sıch auch keiner elıgıon bekennen, also Atheıist seIn.
erner, daß 65 ıhm freı steht, seıne relıg1ösen Anschauungen ändern, der Voraus-
setzung, daß diese Änderung nıcht dıe olge VO Proselytismus 1st, weıl dann dıe Be-
stiımmungen besonderer Strafgesetze (Notgesetz 1363/1938 und 1672/1938) angewandt
werden, dıe Gefängnisstrafen androhen. DIie olge davon ist, daß dıe In Griechenland le-
benden Bürger ihr volles ec wahren, sıch frel ihren relıg1ösen Anschauungen
bekennen. Von dıiıesem ec kann In posıtıver Oder auch In negatıver Weise eDTrauc
emacht werden. Das bedeutet, daß s1e nıcht verpflichtet Sınd, iıhre relıg1ösen Anschau-

offenbaren, vorbehaltlıch natürliıch der gesetzliıchen Bestimmungen, WEeNnNn

S1e VOI Gericht ZUT Eıdablegung aufgefordert werden.
Eın zweıtes, ebenso bedeutendes eCc 1st dıe dem Bürger gewährte Vo Freıheıt,

1g1öse Vereinigungen bılden Für diesen Fall 13 bestimmte ausdrückliche
Voraussetzungen für dıe ungehinderte usübung dieses Rechtes fest Er fordert nämlıch,
daß

a) dıe elıgıon bekannt ist 15 Arr2
D) Ss1e keıne geheimen Bekenntnisse und geheimen Kultus hat:
C) dıe usübung des dıe OIfentilıche Ordnung und dıe Sıtten nıcht verlet-

ZeN darf;
seltens der ründenden Relıgionsgesellschaften eın Proselytismus betrieben

WIT:

ema der uUDlıchen Rechtssprechung des Staatsrates oblıegt 68 der Vewaltung, diese
Voraussetzungen festzustellen: S1e. hat nach freiem Ermessen entscheıden. Ihre Ent-
scheidung unterliegt der Anfechtung VOIT dem Verwaltungsgericht.

Es ist nunmehr akzeptiert, daß das eCc ZUT Bıldung VOIN Relıg1ionsgemeılnschaften
Urc iıhre Anhänger VO iıhrem eCcC ZUT Selbstverwaltung erganzt wIrd. Demzufolge
muß 1mM der römiısch-katholıschen Kırche das römısch-katholische kanonısche
ec angewandt werden, ebenso W1e das eCc jeder anderen VON der Verfassung Cr
schützten elıgıon bzw Konfess1ion.
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Eın drıttes Element 1st dıie rage der Egalısıerung der Relıgi0nen, der relıg1ösen

Gleic  el Es ist VO eıner Relıgionsgleichheıt dıe Rede, obwohl 37 wı1ıe bereıts CI -

wähnt, VON der ÖOstlich-Orthodoxen Kırche ST als vorherrschender elıgıon spricht
und s1e schützt. In eiıner el VO Artıkeln der geltenden Verfassung i1st eıne
Schwächung der vorherrschenden elıgıon und eiıne ärkung des Grundsatzes der galı-
sıerung der Relıgionen festzustellen. So ordnet nıcht auSdaTrTucCc  ıch aAll, daß der
Präsıdent der epublı dem orthodoxen ogma angehören muß, während Art. 43 der
vorherigen Verfassung ausdrücklıc bestimmte, daß nıcht L1UT der Präsıdent der epublı
sondern auch selıne Gattın der orthodoxen Kırche angehören mußten. Desgleichen wiırd
der Präsiıdent der epublı gemä ä  372 der geltenden Verfassung nıcht darauf VCI-

e1ldigt, daß OT den orthodoxen Glauben schützen wird, WI1Ie1 der vorherigen erTas-
SUNg dem Staatsoberhaupt vorgeschrieben hat

Die einz1ıge nunmehr wesentlıche Dıfferenzierung des Staates gegenüber den übrıgen
Relıgionen 1st dıe Verpflichtung, die griechıschen Kınder ın den Schulen In der orthodo-
xen elıgıon unterwelsen. Dıes darf jedoch nıcht als eıne priviılegierte Behandlung der
orthodoxen elıgıon gegenüber den anderen Relıgıonen angesehen werden., sondern als
eiıne staatlıche abnahme mıt Rücksıicht auf den ıllen der überwältigenden ehrhe1
(97 %o) des Volkes, dessen Kınder dıe Schulen besucht und den Relıgionsunterricht nach
dem ogma der Östlich-Orthodoxen Kırche s{ı fordert.

An dıeser Stelle ware jedoch eıne weıtere Bemerkung angebracht: In Griechenland gılt
dıe Od0OxXe Kırche Chriıstı als vorherrschend, nıcht wei1l dıe übewältigende enrneı
des Volkes rthodox Ist, sondern we1l dıe rthodoxı1e In langen Perioden der nterdrük-
kung des griechıschen Staates TrTemder Herrschaft entsche1ı1dend ZU Überleben der
griechıschen Natıon beigetragen hat Es 1st bezeichnend, daß se1lt der Gründung des NECU-

griechıschen Staates sowohl das ec der Relıgionsfreiheit als auch die Östliche Kırche
S{ı als vorherrschende elıgıon geschützt worden sınd ®

Eın Element der Relıgionsfreiheit 1st ferner dıe Eınrıchtun des freien Relıgionsunter-
richts Dıeses indıvıduelle ec besteht darın, daß CS den ern freı ste ihren Kındern
dıe gewünschte relıg1öse Erzıehung zute1l werden lassen, ebenso WI1Ie das eC der
Angehörıigen der verschıedenen Bekenntnisse, Schulen für den Bedarf iıhrer Mıtglıeder
gründen. Im ersten Fall tragen gemäl der etzten Anderung des BGB dıe ern dıe Ver-
antwortung in ıhrer. Eıgenscha als Jräger des Elternrechts+*. Im zweıten Fall, der
Gründung VO Schulen für den der Andersgläubigen und der Anhänger anderer
Dogmen, en WIT eıne Kombinatıon der Artıkel 13 und 16 der Verfassung, der die freie
Forschung und Lehre schützt. In dıesem un 1st auch der Gesetzgeber einen
weıter Im Gesetz ‚G 1/1988 16 CT test, daß dıe für dıe Anstellung
kandıdıerenden er und Kındergärtner anderer Konfessionen DZWw Relıgıionen Je nach

staatlıchen Volksschule mıt mehreren ehrkräften bzw indergärten mıt
zwel Lehrkräften angestellt und eingesetzt werden, sowelt S1e. dıe entsprechenden VO

Vgl Prokopios, Metropolit VOoNn Philippi und eapolis, °H ÄÜPXN TNC LOOTNTOCG TOV OpNOKELOV, YısSt1Lia-
NOS 7 (1988) ff.

Vgl Sp Troianos, aD 95
Vgl BGB 1510{ff.
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Gesetz vorgesehenen Qualifik:  atıonen en Desgleichen ist vorgesehen, daß das Lenr:®
personal den chülern se1ıner eigenen elıgıon bzw Konfession Relıgionsunterricht e_

teılen kann, soOweılt dieser Unterricht eın ordentliches Lehrfach der Schule 1st Ferner 1st
dıe Anstellung diıeser Volksschulen und Kındergärten mıt einem ehrer
möglıch, der Voraussetzung, daß diese Schulen VON Schülern derselben elıgıon
bzw Konfession besucht werden.
1C 1Ur das eCcC des freien Relıgionsunterrichts 1st eın Element der Relıgionsfre1i-

heıt, sondern auch das eCc des Bürgers, nıcht Handlungen CZWUN£ZCH werden,
die iIm Gegensatz seiınem relıg1ösen Glauben stehen. Seı1t vielen Jahrzehnten 1st
Griechenland das eCc andersgläubiger Kınder geschützt, dem Relıgionsunterricht und
dem Morgengebet in der Schule nıcht beiızuwohnen, desgleichen das CC des Bürgers,
den Eıd gemä der Orme se1ner elıgıon abzulegen>.

Parallel hlıerzu umfaßt das ec der Religionsfreiheit auch die ultusfreıheıt, dıe
Urc den Schutz der ungehıinderten Relıgionsausübung ergänzt wiIird. Natürlıch behält
sıch dıe Verwaltung das eCc VOT nachzuforschen, inwıleweıt dıe Notwendigkeıt für dıe
Gründung eines Gebetshauses bzw. eiıner Kırche besteht Besteht dıe Ansıcht, daß dıe
erwaltung nıcht ega gehandelt hat, ann derjen1ige, der eın reCc  i1ıches Interesse hat,
VOI dem höchsten Verwaltungsgericht dıe Entscheidung anfechten und ıhre Anullıerung

Unrechtmäßigkeıt fordern Es ist In der Tat eın Paradox, als Bürger dıe geschützte
Relıgionsfreiheit genießen und gleichzeıtig hınsıchtliıch des Rechtes der Kultusfreiheit
auf Hındernisse stoßen. Desgleichen werden dıe öffentlıchen Veranstaltungen der Re-
lıgıonen In Griechenland der Voraussetzung geschützt, daß ihre Durchführung dıe
OItfentlıche Urdnung und dıe Sıtten nıcht verletzt. Die ultusfreıiheıit unterliegt aber
auch der unabdıngbaren Voraussetzung, daß dıe elıgı1on ekannt 1st und daß 658 eıne
Miındestza| VON Anhängern g1bt Für dıe Errichtung VON Gebetshäusern DZw Kırchen
sınd nach den Gesetzen bestimmte Formalıtäten erforderlıch Vor kurzem hat SOgar der
eopag mıt seinem el Nr 1107/1985 entschıieden, daß dıe erforderlichen Formalıtä-
ten mıt dem Buchstaben der einschlägıgen Bestimmung des 13 der Verfassung über-
einstimmen.

Dıie Rechtsprechung IN der rage der Religionsfreiheit

uch dıe Rechtsprechung der Gerichte wırd der Relıgionsfreiheit gerecht Bezeichnend
1st die Entscheidung des Staatsrates® Nr.  Sl gemä welcher 65 jeder Person freı1ı
steht, nıcht NUTr iıhre elıgıon nach eigenem Ermessen wählen, sondern auch aktıv ZU

olg der 7wecke der einschlägıgen Kırche b7zw Relıgionsgemeıinschaft mıtzuwirken
und insbesondere ufgaben eines Kultusdieners übernehmen. Seine Eıgenschaft als
Anhänger eiıner bekannten elıgıon gemä der Verfassung bzw. als Kultusdıiıener der e1N-

Vgl Ev. Kroustalakis, °H ÖNO PEWON ÖpKOS0OOLAC EKELVOV ICOVD  ar NPDEOCBELOLV INV XPLOTLOAVLKT]
OPNOKELC, A  LÖLOC LETO TO Z0VtOyLO TOUV 1975, ıkı (1980)

ÖOberster Verwaltungsgerichtshof mıiıt S1tz In en.
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schlägıgen Kırche DZW Relıgionsgemeinschaft darf demzufolge eın Hındernis für dıe
Erhaltung seINESs Amtes bılden

In dıesem Sinne lautet auch die Rechtsprechung in ihrem uUrc dıe Beschlüsse des
Staatsrates /59, Y/0, 972, 986, 987, 2593 und 3074/1984 ergänzten Wortlaut, dıe
geurteilt hat, daß dıe Relıgionsfreiheit auch das ecCc ZU Glauben jede belıebige
elıgıon DbZw ZU Nıchtglauben beinhaltet, das eCc ZUT freien Anderung der relıg1ösen
Anschauungen und das eCc der frelien Außerung der relıg1ösen Anschauungen auf De-
jebige und Weise und mıt en Miıtteln. Desgleichen akzeptiert dıe Rechtsprechung,

c jeder Person fre1l steht, nıcht L1UT ıhre elıgıon frel wählen, sondern auch aktıv
olg der 7Zwecke und j1ele der betreffenden Kırche bZw Religionsgemeininschaft

mitzuwirken, insbesondere Urc dıe UÜbernahme der Aufgabe des Kultusdıieners. Dem-
zufolge 1st jede Eınschränkung, dıe In diıesem Punkt, se1 SN Uurc Gesetz oder Verwal-
tungsakt, auferlegt wird, verfassungsmäßı1g unstatthaft, sowelılt S1e einem (Gewissens-
konflıkt, einem zweıleinden Gew1lssen fü  z Miıt dieser Rechtsprechung wırd anerkannt,
daß diejenıgen, dıe bzw Priesterämter innehaben, iıhre ÄII‘ItBI' weıter bekleıden dür-
fen, mıt Eiınschränkungen L1UT hinsichtlich ihres enaltes

Die Kechtsprechung des Staatsrates hat bezüglıch der Relıgionsausübung geurteılt, daß
S1e folgenden Voraussetzungen, dıe übrıgens auch ıIn 13 der VerfassungA
sehen werden, zulässıg ist

a) Diıe elıgıon, deren 6S sıch handelt, muß bekannt und nıcht geheım se1N;
D) Be1l usübung des Kultus en die OIfentliıche UOrdnung und die Sıitten nıcht

verletzt werden und
C) Proselytismus seitens der änger der betreffenden elıgıon ist verboten.
(Vgl diesbezüglıc Staatsrat Entscheidung Nr. 4284/1983).
Die Gründung VON Kırchen, Gebetshäusern und Klöstern äng unmıiıttelbar mıt dem

ec der Religionsfreiheit Hıer hat dıe Rechtsprechung das bereıts Erwähnte
akzeptiert, daß nämlıch dıe Verwaltung befugt ist festzustellen, ob dıe Voraussetzungen
gegeben sind, dıie übrıgens auch 1:3 der geltenden Verfassung festsetzt. Die
Rechtsprechung legt SOa eiıne zusätzlıiıche Voraussetzung fest, nämlıich dıe Achtung der
Gesetze. Es ist selbstverständlıch nıcht möglıch, daß dıe Gesetze den Bestimmungen des
Artıkels 13 der Verfassung über Relıgionsfreiheit wiıdersprechen .

Demnach akzeptiert dıe Rechtsprechung, daß dıe Verwaltung verpflichtet ist, dıe ent-
sprechende Genehmigung erteilen z. B für den etrie einer Kırche bZzZw eines
Gebetshauses, soweit dıe erforderlıchen Voraussetzungen vorlıegen, en! S1e andern-

verpflichtet 1St, ıhre Ablehnungsentscheidung auf den ntrag damıt egründen,
daß dıe gesetzlıchen Voraussetzungen nıcht egeben sind. So hat etwa der Staatsrat in
seiner Entscheidung Nr.  83 einen Anullıerungsantrag akzeptiert mıiıt der folgen-
den Überlegung: Die Auffassung, daß der Antrag eines angeblıchen Hırten der Freien
Apostolıschen Pfingstkirche auftf eılung eiıner Genehmigung ZUT Gründung eines Ge-
betshauses deshalb abgele. werden mUusse, weHl uUurc dıe eılung der Genehmigung

efahr bestehe, daß die OIfentlıche Ordnung 1Im Bezırk gestört werden und der

Vgl An.Marınos, °H OPNOKELTL EX£vOEPIC, en 972
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Betrieb des erwähnten Gebetshauses Religionsstreıt verursachen könnte, keiınen
rund für seine ehnung. Der Staatsrat egründe diese Entscheidung damıt, daß dıie
eTfahr der Störung der öffentlıchen Ordnung nıcht mıt dem Zeremonitie der Relıgions-
ausübung zusammenhängt, W1Ie dıe Verfassung bestimmt, sondern dQus dem Gegensatz
und der Möglıchkeıit eventueller Zusammenstöße zwıschen der ehrzahl VON Anhängern
der vorherrschenden elıgıon und den Miıtbürgern, nhängern eiıner anderen elıgıon,
entstehen kann.

Die (Jesetze über Proselytismus

Die über Proselytismus geltenden Gesetze bestehen reibungslos neben der Religi0ns-
freıiheıt, dıe jede bekannte elıgı10on umfaßt Miıt der heutigen, Formulierung des

13 der Verfassung werden VO ergehen des Proselytismus nıcht 1Ur cdıe Anhänger
der 1im Land vorherrschenden elig10n, sondern auch alle diejenigen geschützt, dıe einer
anderen bekannten elıgıon bzw ogma angehören®. Für eiıne Begründung des erge-
hens des Proselytismus fordert das Gesetz olgende Voraussetzungen, mıt der Erläute-
Tung

Proselytismus ist der mıiıttelbare DZw unmıttelbare Versuch, Urc jede VOoNn Le1-
stungen bzw Leistungsversprechen oder urc andere moralısche oder materIielle An-
reize und trügerische ıttel, Miıßbrauch der nertfahrenheıt bZw des Vertrauens oder
Urc Ausnutzung des Notstandes, der geistigen chwache bzw des Leıchtsinns, ın das
relıg1öse Gewılissen VO Andersgläubigen mıt dem WeC einzudringen, ihre Anschauun-
SCH ändern. Grundlegende Voraussetzung für dıe Begründung des Vergehens des Pro-
selytısmus 1st dıie emühung, Urc unlautere ittel in eın andersgläubiges Gewılissen
einzudringen, zwecks Verbreıtung VOI relıg1ösen Anschauungen.

Um auch kurz dıe Gerichtsprax1s berühren Nur sehr wenıge VOIN Proselytis-
INUS kommen heute VOI Gericht Davon betreffen ausnahmslos alle Zeugen Jehovas, dıe
in den etzten ahren eine besonders intensive Aktıvıtät für dıe Verbreıtung ihres Jau-
bens in der griechischen Gesellschaft entwickeln. iıne Forschung der Rechtsprechung
der etzten Jahre hat geze1gt, daß sıch Prose.  1SmMus auf Od0OXe und ugen ehovas
beschränkt und daß eT auf dıe offensive Haltung der Letztgenannten zurückzuführen 1st.
Schließlic ist bemerken, daß sıch Geistliche der vorherrschenden elıgıon ihrerseıits

nıcht wen1igen Fällen dem Vorwurf des Proselytismus den Zeugen Jehovas auf
der ageba: tellen mußten?.
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